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Vorwort:


Dieses Buch soll die Analogien zwischen Astrologie und den universellen Werken des Franz Bardon aufzeigen und beweisen, dass man die Gesetze der Vierpoligkeit in allen geistigen Wissenschaften heranziehen und anwenden kann. Die dazu verwendeten Aufsätze habe ich der Zeitschrift „Astrologische Rundschau“ entnommen, die von Thomas Becher und dem bekannten Okkultistin Freiherr Rudolf von Sebottendorff von 1920 bis 1938 geleitet wurde. Sie war nach Hans Jürgen Glowkas Buch „Deutsche Okkultgruppen“ die „wohl erfolgreichste astrologische Zeitschrift im Deutschen Reich“. Interessant ist vor allen Dingen, dass sich die darin enthaltenen Artikel mit der universellen astrologischen Anwendung aller Bereiche beschäftigen und über alle, auch esoterische Themen, Berichte geschrieben wurden. Die besten und aussagekräftigsten haben wir hier in diesem Buch zusammengefasst und übergeben sie somit wieder erneut dem Studium des Hermetikers.


Hohenstätten




1. Saturn – der große Alchimist


Die Formel zur Herstellung des „Goldes“ gefunden!


Franz Fickler.


Alchemie – an was erinnert nicht alles dieses eine Wort: Alchemie – „Chemie des Alls“ bedeutet es und somit: kosmische Chemie, Chemie, die auf kosmischen Gesetzen basiert; kosmische Gesetze aber sind Naturgesetze und somit astrologische Gesetze! Alchemie – wer denkt da nicht an die Kunst Gold zu machen, Gold, eines der edelsten Metalle aus unedlen Metallen herzustellen, unedle Metalle in Gold zu verwandeln, zu transmutieren. Ist es nun Wahrheit, dass wirklich eingeweihte Alchimisten – Adepten – imstande waren, unedle Metalle in Gold umzuwandeln? Nach allem, was uns darüber kund geworden ist, müssen wir diese Frage mit „ja“ beantworten. Welches Metall diente nun vor allem zur Goldherstellung? Welches Metall war gewissermaßen die „Brücke zum Gold“? Übereinstimmend war dies nach alter Kunde das Blei, Blei, das schwere Erz – die „Brücke zum Gold“. Gibt es nun ein astrologisches Gesetz und somit ein Naturgesetz, welches dieses der Alchemie bestätigt? Jawohl!


Wir wollen dieses astrologische Gesetz untersuchen und werden finden, dass es mit der Alchemie übereinstimmt. Blei untersteht in der Astrologie dem Zeichen Steinbock und seinem Herrn Saturn. Also heißt die Formel: Steinbock-Saturn = Blei.


Das Gold untersteht astrologisch und somit kosmisch dem Zeichen Löwe und der Sonne. Also heißt die Formel: Löwe-Sonne = Gold.


Durch welches astrologische Gesetz stehen nun Steinbock-Saturn und Löwe-Sonne miteinander in Kontakt? Durch das Gesetz der Ausklänge! Steinbock-Saturn hat den Ausklang im Löwen! Somit wird das Gesetz der Alchemie durch die Astrologie, durch ein astrologisches Gesetz bestätigt! Blei = Steinbock-Saturn ist also tatsächlich in Gold – Löwe-Sonne zu verwandeln, Steinbock Ausklang in, Löwe. Was bedarf es aber noch außer des Bleies? Nach alter Überlieferung ist noch ein weiteres Metall zur Goldumwandlung notwendig, und zwar nach den Gesetzen der Alchemie das Quecksilber. Was sagt die Astrologie dazu? Die Astrologie kann das Gesetz nur bestätigen, denn Quecksilber untersteht dem Zeichen Zwilling-Merkur, also heißt die Formel: Zwilling-Merkur – Quecksilber.


Und wieder wird das Gesetz der Ausklänge bestätigt! Zwilling-Merkur hat den Ausklang in Steinbock-Saturn. Wunderbar bestätigen astrologische Gesetze uraltes Wissen! Wir haben also Zwilling-Merkur Ausklang Steinbock-Saturn Ausklang Löwe-Sonne oder mit anderen Worten: Quecksilber-Blei Vereinigung ergibt das gesuchte Gold. Aber noch etwas fehlt! Nämlich die eine große Hauptsache, der Schlüssel zur Vereinigung, zur Verwandlung, zur Transmutation, der Stoff jenes geheimnisvolle Medium, welches Quecksilber und Blei in Gold umwandelt, transmutiert. In den Schriften der Wissenden wird von jenem gewissen Medium berichtet. Doch die Wissenden nahmen jenes Grab und bis heute ist es noch nicht gelungen, dieses Mittel wiederzufinden. Kann uns die Astrologie hier einen Fingerzeig geben eine Richtung anzeigen, in welcher jenes Geheimnis verborgen liegt? Jawohl! Eine Richtung, einen Weg zeigen uns die Ausklangsgesetze! Welchem Zeichen untersteht in der Astrologie Verwandlung, Umwandlung – Transmutation? Dem Zeichen Skorpion und seinem Herrscher Pluto. Es ist also Skorpion-Pluto = Transmutation.


Somit ist dieser geheimnisvolle Stoff der Wissenden in einem Medium zu suchen, welches dem Skorpion-Pluto untersteht.


Damit haben wir die sogenannte „Gold-Formel“ gefunden, die dem Gesetz der Ausklänge folgt und zwar: Skorpion-Pluto Ausklang in Zwilling-Merkur Ausklang in Steinbock-Saturn Ausklang in Löwe-Sonne.


Oder anders ausgedrückt: Transmutation von Quecksilber und Blei ergibt Gold.


Der Transmutations-Stoff ist das große Geheimnis und dieses ist im Skorpion verborgen. – Drei Stoffe zu Einem transmutiert ergibt den gesuchten Vierten – 1 und 4 sind aber die Zahlen der Sonne.


Doch es gibt viel wichtigere Dinge zu ergründen als den materiellen Abglanz der Sonne, das Gold zu machen. Wichtiger ist für uns, den Weg zu finden, ewiges geistiges Gold zu „machen“ und damit die wahre, wirkliche Goldmacherkunst zu lernen! Auch der Schlüssel zur geistigen Goldmacherkunst ist natürlich ebenso wie der materielle in den Ausklangsgesetzen enthalten! Auch hier sind die Prinzipien Steinbock-Saturns die „Brücke“ zu Löwe-Sonne, die Brücke zum geistigen und somit zum echten Gold, zum Licht und Leben, zu Christus-Baldur und damit zu Gott – auch hier wieder ist Saturn „der große Alchemist, symbolisch das „Blei“, welches m Gold verwandelt werden will, zum Golde hinstrebt!


Symbolisiert also Saturn im konkreten Sinne das Blei, so symbolisiert er im abstrakten Sinne entsprechend auch alles „Schwere“ im Leben. Das Schwerste des Schweren im Leben ist nun in erster Linie das Leid, das Leid in allen seinen Variationen und Abstufungen.


Ganze Bände ließen sich ja schreiben über die verschiedensten Arten und Stufen des Leides, doch – welcher Art und Stufe das Leid auch zugeordnet sein mag, es fällt stets mit den Prinzipien Saturns zusammen, ist mit ihnen identisch, bei jedem Leid ist Saturn mit im Spiele.


Wir haben gesehen: Steinbock-Saturn hat den Ausklang in Löwe-Sonne. Was will also jegliches Leid? Es will uns innerlich verwandeln, umformen, der „Sonne“, dem Christus-Prinzip näher bringen, uns reif für den Eingang zu Christus, und damit zu Gott machen.


Durch Leid zum Licht heißt ein ehernes Gesetz! Ist erst das Leid besiegt, der Saturn und damit das Karma bezwungen, abgetragen, geht es zum Licht. Bezwingung des Leides führt der Sonne entgegen! Das Leid muss also niedergerungen werden, damit „Sonne“ – Licht, Freude, Leben daraus wird.


Leid soll in Freude, das saturnische Prinzip in das-Sonnen-Prinzip verwandelt, umgeformt werden, genau wie das Blei in der Alchemie in Gold! Welches Medium ist aber dazu weiterhin noch nötig? Nun, weiter nichts wie das Quecksilber der Alchemisten.


Wie das konkrete Quecksilber Zwilling-Merkur untersteht, so natürlich auch analog das abstrakte Quecksilber, welches mit den abstrakten Prinzipien Zwilling-Merkurs identisch ist, also mit Wissen und Erkennen im guten höheren Sinne.


Was muss also mit den Prinzipien Steinbock-Saturns zusammenfließen? Wissen und Erkennen, warum die „Schwere“, das Karma – denn ohne Wissen und Erkennen ist keine Bezwingung Saturns möglich, ja ohne wahre, rechte Erkenntnis, ohne das Quecksilber kann keine Umwandlung in „Gold“ stattfinden. Nun fehlt noch das Dritte, jenes geheimnisvolle Medium, welches erst die Transmutation ermöglicht. Wie Skorpion-Pluto in konkreter Hinsicht Transmutation untersteht, untersteht sie ihm natürlich auch im abstrakten Sinne, und diese Transmutation Skorpion-Plutos ist identisch mit dem Gesamtgebiet des höheren Wissens. – Und damit sind wir wieder bei den drei Prinzipien der Alchemie angelangt.


Skorpion-Pluto, Zwilling-Merkur, Steinbock-Saturn – diese „große Drei“ richtig angewandt, setzt uns instand, das wahre geistige Gold zu machen. Die „Drei“ mach gleich, dann bist du reich, dann erhältst du das „Gold“ – die „Vier“.


Aber auch im Völkerleben – jeden Tag können wir es handgreiflich beobachten – sehen wir Steinbock-Saturn, den „großen Alchemisten“, am Werke, allerdings meist im niederen, ungünstigen Sinne. Schau dir doch nur die „Saturn-Rasse“ an und wie gerade diese die materiellste „Goldmacherkunst“ meisterhaft versteht. Auch sie „arbeitet“ mit der „großen Drei“ Skorpion-Zwilling-Steinbock Die „Umformung“, die große Transmutation besorgt die Saturn-Rasse mit Hilfe der Sexual-Region, weiche dem Skorpion untersteht, ferner mit „Handel“, Raffinesse, „Intelligenz“, welche Komplexe mit Zwilling-Merkur identisch sind, beide Prinzipien vereinigen sich, „schmelzen“ zu einem unheimlich wirkenden saturnischen, in diesem Falle zu einem ungünstigen und somit satanischen Komplex zusammen, um eine „Alchemie“ zu treiben welche bestrebt ist, die „Kinder der Sonne“ zu zersetzen dem Chaos entgegenzuführen. Darum: Wenn Du ein Wissender bist, achte auf Saturn! Er bleibt und ist so oder so – der große Alchemist!


Was versteht man unter Alchemie?


Raphael schreibt über das Wesen der Alchemie folgendes in „Hermetische Lehrbriefe“: „Es besteht eine sehr enge Beziehung zwischen der Astrologie und der mystischen Wissenschaft der alten Chemiker, der Alchemie.


Gerade im Hinblick auf die Alchemie herrscht große Verwirrung; die meisten Menschen sehen in ihr bloß eine chemische Formel, nach der man „Gold machen“ kann. Wir wollen diesen Irrtum nun klarlegen. Die Alchemie schuf ein ganzes System von Sinnbildern. Man begriff darunter eine geheimnisvolle Scheidekunst, die sich nicht nur auf die toten Metalle, sondern auch auf Vorgänge im lebenden Menschen selber bezogen. Die Alchemie stand im engen Zusammenhang mit der Bereitung des „Lebenselixiers“ und des „Steins der Weisen“. Die „Goldmacher“ suchten das Mittel, um allen Menschen eine unzerstörbare Gesundheit zu geben und den Menschen gegen jedes Elend immun zu machen. Zu diesem Zweck sollte jedes Ding zum Grade seiner höchsten Vollkommenheit gebracht werden. Das ist es, was sie „Blei in Gold verwandeln“ nannten.


Viele Alchemisten nahmen die Sinnbilder buchstäblich und verwirrten sich demzufolge in unglaublichem Unsinn, da sie die Gier nach Gold trieb und beherrschte. In den Hexenküchen dieser rein materialistischen Goldmacher kam aber doch manche unerwartete Entdeckung zustande (Böttcher, Porzellan). Die wirklichen Philosophen, d. h. die „Freunde der verborgenen Weisheit“ machten sich frei von den Schlacken des toten Buchstabens und erfüllten sich mit dem lebendigen Geist der Lehre der Alchemie. Aber das Volk – und auch die späteren Zeiten – haben diese Weisen mit Narren verwechselt.“


Franz Hartmann erklärt den Begriff „Alchemie“ in seinem Werke über „Die Medizin des Theophrastus Paracelsus“ folgendermaßen:


„Vier Säulen sind es, auf denen die Medizin des Paracelsus beruht:




	Philosophia, d. h. die wahre Erkenntnis des Wesens des Menschen und seiner Stellung in der Natur;


	Astronomia, d. h. die richtige Erkenntnis des Ganges der „Gestirne“ im Menschen selbst, sowie der Einflüsse, die von außen kommen;


	Alchemia, d. h. die richtige Erkenntnis des Ineinanderwirkens der im Menschen wirkenden Kräfte und der Gesetze, die sie beherrschen;


	Die Tugend, d. h. die Tauglichkeit des Arztes selbst. Damit ist nicht gemeint, dass er nur die Kunstgriffe versteht, um das, was er theoretisch gelernt hat, anzuwenden, sondern dass er selber die Kräfte erwirbt, besitzt und ausbildet, die er anwenden soll.





Unter „Alchemie“ versteht Paracelsus die Kunst, das zu vollenden, was die Natur allein ohne Hilfe des Menschen nicht fertig bringt. Die Natur bringt z. B. Getreide hervor, aber der Bäcker macht Brot daraus. Somit ist der Bäcker ein Alchemist, wie auch der Weber, der aus Pflanzenstoffen Tuch macht, der Gärtner, der einen Obstbaum, oder der Erzieher, der das Gemüt eines Kindes veredelt.


Die Alchemie ist die Chemie des Lebens. Während in der Chemie nur Stoffe miteinander verbunden oder geschieden werden, wobei am Ende nichts Neues zustandekommt, tritt in der Alchemie noch das Leben hinzu, wodurch sich dann etwas Neues entwickeln kann, wie z. B. aus einem Samen ein Baum, und da es vier Daseinsstufen gibt, auf denen das Lebensprinzip tätig ist, so sind auch vier Arten von Alchemie zu unterscheiden, nämlich die göttliche, geistige, astrologische und physische, die aber auch alle wieder zusammenhängen, so wie Weisheit, Intellekt, Instinkt und Körperlichkeit. Auf jeder dieser sieben Daseinspläne sind die sieben Planeten (Prinzipien) in Wirksamkeit, und was im Anfange nur als Idee existiert, kann durch die ihm innewohnende Geisteskraft schließlich sinnlich wahrnehmbar, leiblich und körperlich offenbar werden, vorausgesetzt, dass die hierzu nötigen Bedingungen vorhanden sind.


Gott ist der große Alchemist, aus dessen Weisheit alle Welten durch die schöpferische Kraft seines Willens entstehen. Die Natur ist die Werkstätte, in der die Ideen des Weltgeistes sich verkörpern durch die Kraft der Natur, die ein Abglanz der ewigen Urkraft ist.


Die alchemische Werkstätte des Geistes ist das Gemüt (Manas) des Menschen, in dem Ideen aufgenommen, gesammelt, zusammengesetzt und analysiert werden; das alchemistische Laboratorium des Körpers ist der Magen, der Verdauungskanal und das Drüsensystem.


Der größte Schatz des Arztes und Alchemisten ist nicht die Phantasie, sondern die Weisheit, und ohne diese hat auch die Gelehrtheit keinen wirklichen Wert. Die Weisheit ist die Selbsterkenntnis „der Wahrheit“, das geistige Leben im Menschen selbst und wird durch die Sonne symbolisiert; die Phantasie ist das täuschende Licht des Mondes, das nur insofern Wahrheit enthält, als in ihm ein Abglanz des Mondes enthalten ist. Die Kunst, durch die Selbsterkenntnis der Wahrheit das Wahre vom Falschen zu scheiden, ist die höchste Alchemie.“




2. Betrachtung zur Sommersonnenwende


Theobald Becher


Sommersonnenwende! Wenn man diese Worte ausspricht, so denkt man unwillkürlich an die alten deutschen Volksfeiern mit ihren Sitten und Gebräuchen, die heute wieder lebendig geworden sind im deutschen Volke. Die Flammen des angezündeten Holzstoßes leuchten weithin vom Berge aus in die Lande durch die Nacht. Diese alte deutsche Volkssitte hat ihren tieferen Grund und ihre innere Bedeutung. Bei Tage hat die Sonne zur Sommersonnenwende nordwärts ihren höchsten Stand erreicht und sie geht nun wieder südwärts. Die Sonnenkraft hat damit ihren höchsten Kulminationspunkt erreicht und ist ganz in die Erde eingedrungen. Das Wachstum der Pflanzenwelt kündet von dieser starken Sonnenkraft und ganz allmählich werden nun diese Sommerkräfte von den Herbst- und Winterkräften abgelöst; die Erde zehrt dann noch von den großen Sonnenkräften, die in die Erde bis zur Sommersonnenwende eingezogen sind. Zur Wintersonnenwende haben dann nicht physische, sondern geistige Kräfte ihre große Bedeutung für die Erd- und Menschheitsentwicklung, denn in der Weihnachtszeit feiert man die Geburt des geistigen Erlösers, des Christusgeistes in der Erde und im Menschen. Zur Sommersonnenwende ist die äußere Natur auf ihrem Höhepunkt angelangt, sie hat ihre Aufgaben der Fruchtbarkeit und physischen Vollendung der Formen gelöst, aber diese äußere Fruchtbarkeit der Erde wurde nur möglich durch die geistige Vorbereitung und durch die geistigen Urbilder, die zur Wintersonnenwende in der Erde und im Menschen lebendig wurden.


Wenn zur Sommernacht um Johannis das Licht und die Flamme eine symbolische Rolle spielt, so will man damit die Tatsache von neuem betonen, dass das Sonnenlicht auch in tiefster Nacht gegenwärtig ist und in der Flamme diese Sonnenkraft lebendig ist, wenn auch in anderer Form. Für die Volksseele bedeutet es, dass der Weckruf zum geistigen Erwachen ertönt, und die Begeisterungsfähigkeit für alles Gute, Wahre und Schöne soll uns auch an der Wende unseres Lebens eine Brücke zur Vollendung sein.


Betrachtet man das eigene Schicksal, wie es jedem aus der astrologischen Symbolik individuell erkennbar ist, so erkennt man, dass die Sommersonnenwende uns ein Bild dessen sein will, dass es im Leben eines jeden Wendepunkte gibt, zu denen man Licht und Kraft braucht, um alles Dunkle erfolgreich überwinden zu können. Wenn daher nun die Tage abnehmen und das Dunkel der Nacht immer stärker wird, so soll uns die Lichtflut der Sommersonnenwende mit ihrer ganzen Kraft ausgerüstet finden. Das äußere astronomische Bild der Sommersonnenwende ist ein Gleichnis und Symbol für die Lichtkraft, die unser ganzes Seelen- und Körperdasein erleuchtet. Nun vermag ein auch in uns angezündetes Licht der höheren Erkenntnis und verstärkten Liebe uns über das immer stärker werdende Dunkel des Schicksals hinwegzuhelfen. Nicht immer ist es Licht in uns, und dem Lichte folgt der andere Pol des Schattens und der Dunkelheit. Aber es gibt etwas in uns, das stärker ist als diese Polarität von Licht und Dunkelheit. Das Eine ewige Licht leuchtet immer in uns und führt uns durch alle Dunkelheit, es ist allgegenwärtig, und wenn wir mit der Macht der Dunkelheit unserer Schicksalswege zu kämpfen haben, so möge uns dieses ewige Licht durch diese Zeiten helfen und innerlich führen.


Die Sommer- und Winter-Sonnenwende sind zwei Kardinalpunkte, die eine außerordentlich tiefe astronomische und astrologische Bedeutung haben; hinzu treten nun noch die beiden anderen Kardinalpunkte des Jahres, die Frühjahrs- und Herbst-Tagundnachtgleiche. Der Eintritt der Sonne in die vier astronomischen und kalendarischen Zeitabschnitte (Sonne in Widder, Krebs, Wage und Steinbock) ist von jeher in allen Kulturen ein bedeutungsvoller Moment gewesen, der auch kultisch gewürdigt wurde. Die Astrologie war daher zu allen Zeiten nicht nur astronomische Wissenschaft, sondern auch Kalenderwissenschaft und mit den Kult-Handlungen der Religionen verknüpft. Natur- und Geist-Erleben war bei den alten arischen Völkern nicht von einander getrennt.


In der „Geschichte der Astrologie“ ist hingewiesen auf die hohe Kultur der Arier des Nordens, die ihre Völkerstämme nach dem Süden sandten und damit die anderen Kulturen befruchteten. Es wird dort u. a. folgendes ausgeführt: Überall, wo Arier in Tätigkeit treten, finden wir folgende Eigenschaften:




	die Fähigkeit, gewaltige Steinmassen zu bewegen und sie zu Begräbnisstätten (Dolmen) oder Sternwarten (Steinkreise, Steinreihen, Menhirs) zu verwenden;


	ein großes Maß astronomischer Kenntnisse, die an den Sternwarten gepflegt wurden;


	eine ursprüngliche Bilderschrift, die sich schon früh zur Lautschrift umgewandelt hatte und ausschließlich Kultzwecken diente;


	eine religiöse Weltanschauung, die die Einheit der Natur und des Geistes lehrte; es war ein Erkennen und Gebrauchen der Naturgesetze, durch die der Arier in Einklang mit den Weltgesetzen lebte.





Wenn wir uns daher heute ein wenig mit diesen Tatsachen beschäftigen, so beruht dieses darauf, dass die Sommersonnenwende ein uraltes reines Weistum uns lehren will, eine Besinnung auf diese Sprache der Götter d. h. der Planeten- und Tierkreis-Kräfte bzw. der kosmischen Wesenheiten, die sich hinter diesen Symbolen verbergen und „vom Himmel heruntergeholt“ von den erkennenden Weisen und Führern der Kulturvölker den Menschen weitergegeben wurden. Der Stammbaum des Einzelnen und ganzer Völker mündet ein in die arische Rasse. Die großen heiligen Schriften der Völker und Kulturen veranschaulichen die den einzelnen Völkern gegebenen kosmischen Erkenntnisse, die zu großen Licht- und Höhenpunkten der Entwicklung eines Volkes gegeben wurden.


Alan Leo, der Pionier der modernen astrologischen Bewegung, hat als einer der ersten neueren Forscher auf diese Wahrheiten hingewiesen; er hat aber auch mit Recht von einem Segen und Fluch der Astrologie gesprochen.


„Der Fluch der Astrologie ist ihr materialistischer Standpunkt gewesen. Ihre Lehren sind nur mit dem niederen Denken erfasst worden, und wem es gelang, ihren wahren Wert zu erkennen, der hat diese Kenntnis zur Entwicklung benutzt.


Der Segen der Astrologie liegt in ihrer Lehre der Einheit. Der Segen der Astrologie fließt aus diesem Wissen um die Einheit und aus dem Glauben, dass wir Gottes Kinder sind und ein göttliches Erbteil in uns tragen.“


Astrologie und Astrosophie waren daher stets verbunden mit tief religiösem Erleben, das letzten Endes in die Mysterienlehren der arischen Rasse einmündete. Deshalb bekennen wir uns zu dem Ausspruche von Alfred Rosenberg, wenn er in „Mythos des 20. Jahrhunderts“ sagt:


„Rasse ist das Gleichnis einer Seele; Rassengeschichte ist deshalb Naturgeschichte und Seelenmystik zugleich. Heute erwacht ein neuer Glaube; der Mythos des Blutes, der Glaube, mit dem Blute auch das göttliche Wesen des Menschen überhaupt zu verteidigen.“


So haben wir auch die Astrologie hingeführt zur Astrosophie, die von dem inneren göttlichen Wesen des Menschen kündet, und aus diesem Wesen heraus vermag der Mensch sein Schicksal zu wandeln, heroisch zu leben und sein Schicksal bewusst mit dem des Volkes und der Rasse zu verbinden. Deshalb haben wir – bereits im XVI. Jahrgange unserer Zeitschrift – als Leitmotiv den Satz geprägt: Der Schüler der Astrologie soll im Deutschen Volke, als dem reinsten Ausdruck arischen Geistes, das Tor der Unsterblichkeit erreichen.


Ein Jahrzehnt lang hat dieser Mahn- und Weckruf nur wenige Menschen erreicht; statt den Segen der Astrologie in sich zu erleben, sind sie unter den Fluch geraten, in einen geistigen Materialismus. Nur das stärkste Erleben der Volksgemeinschaft, wie es jetzt in unserem Staate Möglichkeit geworden ist, vermag den Menschen über das mehr oder weniger tragische Einzel-Schicksal zu erheben und zum Volksschicksal, zum gemeinsamen Schicksal unserer Rasse hinzuführen. Das Horoskop des Menschen wird eins mit dem Horoskop des Volkes und der Rasse, daraus erwächst aber eine größere Aufgabe für den erwachten Menschen.




3. Einiges über das Hakenkreuz


Theobald Becher


Das Horoskop ist ein Symbol kosmischen und irdischen Geschehens, das sich in Raum und Zeit nach dem kausalen Gesetze von Ursache und Wirkung vollzieht; dieses Gesetz ist hervorgegangen und durchdrungen vom göttlichen Willen. Das Gesetz der Involution (das Herabsteigen des Geistes in die Materie) und der Evolution (der Wiedervereinigung der Materie mit dem Geiste) ist in dem Weiten-Kreuze (dem Kreuz im Kreise) enthalten; dieses Symbol haben wir auch im Horoskope in dem Tierkreise und den beiden Hauptachsen, Horizont und Meridian. Verbinden wir diese beiden Hauptachsen mit dem Kreise derart, dass wir einen Kreisausschnitt der Wagerechten und Senkrechten anfügen und durch „Haken“ die drehende Bewegung und ständige Entwicklung bezeichnen, so haben wir das Symbol des Hakenkreuzes, der Swastika.


Alan Leo sagt hierüber in „Esoterische Astrologie“ (Bd. VII Seite 21):


„Das Kreuz im Kreise ergibt die Grundlage des gewöhnlichen Horoskopes. Es umschließt die ganze Offenbarung und das ewige Wirken; denn es kann sich nicht bilden, bevor Selbst und Nichtselbst, aktiv und passiv, positiv und negativ, polarisiert sind und in Wechselwirkung miteinander stehen. Diese Wirkung und Gegenwirkung zwischen beiden hat verschiedene Folgen und Inbegriffe. Erstens teilt sie die beiden Hälften unter in vier Viertel; zweitens begreift sie in sich unaufhörliches Wirken; drittens folgt daraus ein um den Kreis verlaufender Einflussstrom, der der Richtung von Wirkung und Gegenwirkung folgt und den Kreis in drehende Bewegung um seine Achse versetzt, genau so wie es die Erde tut. – Dies wird gewöhnlich durch das Symbol der Swastika (Hakenkreuz) dargestellt, ein Kreuz, das schnell herumzuwirbeln scheint und dabei am Ende von jedem der vier Arme eine Spur hinterlässt. Diese kleinen Endstücken zeichnet man gewöhnlich als kurze, gerade Linien rechtwinklig zu den den Armen. Offenbar ist dies unkorrekt, denn wenn man das Kreuz wirklich in Umdrehung versetzte, würde es einen Kreis beschreiben, die Spur würde eine Kreislinie sein und diese Endstücken kleine Kreisbögen, nicht gerade Linien. Dieses Symbol ist durchaus dasselbe wie das Kreuz im Kreise, nur dass Teile des Kreisumfanges weggelassen werden. Es wird sehr vielseitig angewandt. Es kann die Wirbelbewegung von Atomen bedeuten, sowohl als Ätherwirbel wie als Schraubenbewegung um eine Zentralachse. In größerem Maßstabe stellt es die Achsendrehung der Erde dar, die der eines Atomes ganz analog ist. Es deutet die Spiralen-Bewegung der Elektrizität um eine magnetische Achse; die Serpentinen-Bewegung der feurigen elektrischen Lebenskraft namens Kundalini, und das Wirbeln der Chakrams oder Kraftzentren im ätherischen Gegenspiel des physischen Körpers.“


„In allen diesen Fällen deutet die Swastika eine Art spiral bewegter Kraft an, die in der Materie wirkt, sie formt und in Bewegung versetzt – vom Weltenkörper bis hinab zum Atom. Zeichnet man die Swastika in Rotation von rechts nach links, so steht sie für die Richtung der Erdrevolution um die Sonne und auch für die achsiale Erdrotation. Stellt man sie in Drehung von links nach rechts dar, so bezeichnet sie die scheinbare Richtung der Bewegung von Sonne, Mond und Planeten in ihrem Auf- und Untergang, von der Erde aus gesehen.“


Ergänzend hierzu führen wir noch einige Stellen aus dem umfassenden Werke von H. P. B. (Blavatsky) „Die Geheimlehre“ an; dort heißt es an einer Stelle in Band II „Anthropognesis“ S. 103 und folgende:


„Der Swastika, das heiligste und mystischste Symbol von Indien, ist das am meisten philosophisch-wissenschaftliche von allen Symbolen. Es ist die Zusammenfassung in ein paar Linien von dem ganzen Werke der „Schöpfung“ oder Entwicklung, wie man vielmehr sagen sollte. Der Swastika findet sich an der Spitze der religiösen Symbole einer jeden alten Nation. Er ist der „Hammer des Arbeiters“ in dem chaldäischen Buch der Zahlen, „der Funken schlägt aus dem Feuerstein“ (dem Raume), und diese Funken werden zu Welten. Er ist „Thors Hammer“, die magische Waffe, von den Zwergen geschmiedet gegen die Riesen oder die präkosmischen titanischen Kräfte der Natur, die sich empören.“


„Im Makrokosmos bezieht sich der „Schöpfungshammer“ mit seinen vier rechtwinklig gebogenen Armen auf die beständige Bewegung und Umwälzung des unsichtbaren Kosmos der Kräfte. Im geoffenbarten Kosmos und in Bezug auf unsere Erde deutet er auf die Rotation der Achsen der Welt und ihrer äquatorialen Gürtel in den Zyklen der Zeit. Die zwei Linien, die den Swastika bilden, bedeuten Geist und Materie, die vier Haken weisen auf die Bewegung in den umlaufenden Zyklen hin. Angewendet auf den Mikrokosmos, den Menschen, zeigt er ihn als ein Bindeglied zwischen Himmel und Erde; die rechte Hand ist erhoben am Ende eines horizontalen Armes, die linke zeigt zur Erde.


Der Swastika ist zu ein und derselben Zeit ein alchimistisches, kosmogonisches, anthropologisches und magisches Zeichen, mit sieben Schlüsseln zu seiner inneren Bedeutung. Es ist nicht zu viel gesagt, dass die zusammengesetzte Symbolik dieses universalen und bedeutsamsten Zeichens den Schlüssel zu den sieben großen Geheimnissen des Kosmos enthalten.“ Ergänzend hierzu heißt es dann (Geheimlehre II, 655):


„Wenige Weltsymbole sind reicher an wirklicher okkulter Bedeutung als der Swastika. Er wird symbolisiert durch die Zahl 6 (ein sechsstrahliger Stern). Gleich jener Zahl deutet er in seiner konkreten Bildersprache, so wie es das Ideogramm der Zahl tut, auf den Zenit und den Nadir, auf Norden, Süden, Westen und Osten; man findet die Einheit überall. Er ist das Emblem der Tätigkeit des „Fohat“, der beständigen Umdrehung der „Räder“ und der vier Elemente, der „heiligen Vier“, in ihrer mystischen und nicht allein in ihrer kosmischen Bedeutung; ferner stehen seine vier Arme, die in rechten Winkeln umgebogen sind, in enger Beziehung zu der pythagoreischen und hermetischen Skala.“


(II, 105:) „Geboren in den mystischen Vorstellungen der ersten Arier und von ihnen versetzt gerade an die Schwelle der Ewigkeit, fand es seinen geistigen Tod in den scholastischen Auslegungen der mittelalterlichen Anthropomorphisten.“


„Im XIX. Jahrhundert lebte der Swastika in der Form des Hammers in der Freimaurer-Brüderschaft fort.“ (II, 587.)


Die theosophische Bewegung hat im theosophischem Siegel den Swastika mit enthalten, und durch die theosophische Philosophie sind diese uralten Symbole im Menschheitsbewusstsein wieder erwacht. Die Astrologie hat dieses Symbol verhüllt in der Wissenschaft der Horoskopie, und zwar sowohl in der Mundan- (Welt- und Völker-) Astrologie als auch in der Geburts-Astrologie. Der Astrologe, der diese Symbolik richtig zu erfassen weiß, gewinnt durch das drehende Kreuz im Kreise, den Swastika, in Verbindung mit dem Sternengeheimnis ein großes Wissen von Karma, dem Gesetz von Ursache und Wirkung, sowohl im Makrokosmos als auch im Mikrokosmos. Für ihn wird die astrologische Erkenntnis ein Weg des Karma-Yoga, – das ist der Weg zur Vollkommenheit durch Werke.


Das Horoskop zeigt dem kundigen Astrologen den persönlichen und individuellen Weg der Entwicklung, – das „Kreuz“, die besondere Lebens- und Schicksals-Aufgabe innerhalb des Kreises der Gemeinschaft, in die der Mensch hineingeboren wird. Es kommt aber auf den Willen und die besondere Entwicklungsstufe des Menschen an, was er aus diesem Schicksals-Rade, der „Swastika“ im Horoskope, macht. Das Radix-Horoskop ist „das Schicksalsgewebe, das wir in vergangenen Leben gesponnen haben; im gegenwärtigen Leben spinnen wir das Gewebe des nächsten Lebens aus dem Material, das unseren Gedanken und Wünschen entspricht.“ (Leo V, 5.) Alan Leo fügt aber auch hinzu:


„Wir alle können besser werden und aus Willenskraft bebestehende Verhältnisse ändern. Der Wille hinter jedem Horoskop ist es, der es progressiv (fortschreitend) macht; dieser Wille ist entweder der göttliche, der nach dem Guten strebt, oder der persönliche Wille des Menschen, der das Böse schafft.“


„In groben Zügen kann man von drei verschiedenen Menschentypen sprechen, für die dieselben Direktionen oder Vorhersagen eine verschiedene Bedeutung haben werden: Die niederste Klasse bezeichnen unentwickelte und unbeherrschte Seelen; zur höchsten Klasse gehören die älteren und erfahrenen Seelen; dazwischen liegt die bei weitem stärkste Klasse, zu der in unserem gegenwärtigen Entwicklungsstadium die Mehrzahl der Menschen gehört: diese Seelen kann man weder alt noch jung nennen, sie befinden sich in dem kritischen Stadium, worin der Wille noch nicht die volle Herrschaft und Kraft besitzt, während er andererseits doch nicht völlig haltlos ist.“


Das Eintreffen der Direktionen und Prognosen hängt ab von der jeweiligen Entwicklung des Menschen; geistig unerwachte Menschen verändern kaum die im Radix-Horoskop zur Geburt gegebenen Entwicklungs-Tendenzen und kommen nicht über ihre Persönlichkeit hinaus zum Ego, dem Höheren Ich. Daher ist die Mehrzahl der Menschen dem Horoskope und der zwangsläufigen Schicksalslinie unterworfen. Aber der Mensch, der „sich selbst selbst überwindet und wandelt“, den menschlichen Willen dem göttlichen Willen opfert, der vermag kosmische Einflüsse in seinem Leben zu verspüren, die normalerweise erst in nächsten Erdenleben sich ausgewirkt hätten, aber schon in diesem gegenwärtigen Leben sich erfüllen können. Das progressive Horoskop kann daher über die Erfüllung des persönlichen Schicksals hinaus noch die höheren Entwicklungsstufen des Menschen kennzeichnen, wenn er bereit ist, sich dem göttlichen Kerne in sich unterzuordnen und diesem höheren Willen gemäß zu leben. Dem kausalen Zwange der Involution, der durch die wiederholten Verkörperungen (Reinkarnation) und durch das Gesetz des Karma gegeben ist, wird dann die freiheitliche Entwicklungslinie der zukünftigen geistigen Evolution hinzugefügt; dann tritt etwas Neues in das Menschenleben: der Mensch wird schöpferisch und das reine Menschentum entfaltet sich. Er hebt sich über den Durchschnitt hinaus, wird heroisch und verwirklicht in seiner Begeisterung für Gemeinschaftsideale das Opfer für eine Idee oder Sache. Die Selbsterkenntnis erfasst immer weitere Stufen; war es erst die Erkenntnis seines persönlichen Selbst (des niederen Ich), so wird es nunmehr die Erkenntnis und das Erlebnis des Höheren Selbstes (des Egos, der Individualität, des Höheren Ichs).


Das Hakenkreuz ist in Deutschland von der nationalsozialistischen Bewegung aufgenommen worden; die vier Arme des Hakenkreuzes sind jedoch nicht in ihrer ursprünglichen kosmischen Bedeutung dargestellt, sondern sie bezeichnen durch die umgekehrte Drehung den Standpunkt des Erdenbewohners, der in dieser Richtung die Sterne aufgehen, kulminieren und untergehen sieht: Das ist der durchaus geozentrische Gesichtspunkt der Astrologie, die das Schicksal des Menschen erkennen und ihn zur großen Lebenswende hinführen will; das Horoskop gibt dem Bekenner zum Hakenkreuz die Selbsterkenntnis, die schicksalhafte Richtung seines Erdenlebens und seine Schicksalsgemeinschaft mit dem Volke an, dem Deutschen Volke. Dabei muss er auch die Astrologie in sein Erkennen und Erleben aufnehmen; hier wird ihm die Gemeinschaft zwischen dem individuellen Schicksal und dem Volks-Karma gewiesen.


Wer das Hakenkreuz als Symbol verwendet und sein Schicksal mit dieser Bewegung verbindet, zieht kosmisch-planetarische Kräfte an, die hinter diesem Symbol verborgen sind; daher ist der große Aufstieg dieser Bewegung erklärlich, denn es ist ein magisches Zeichen. Es verlangt aber von seinen Freunden und Bekennern die Kraft zum Opfer, den Dienst und die Unterordnung in der Volks-Gemeinschaft. Der große soziale Gedanke wird hier verbunden mit der nationalen Idee, noch weiter betrachtet: der arische Rassegedanke sucht neue bewusste Träger. Während das Deutschtum an sich uns mit der Heimat und dem Vaterlande der Persönlichkeit verbindet, leuchtet im Bekenntnis zur arischen Rasse die Verbundenheit mit der Individualität; denn die fortschrittlichsten Egos verkörpern sich jetzt in der arischen Rasse. Der Menschheits-Gedanke, die Bruderschaft im geistigen Sinne, kann nur dort rein und stark zum Ausdruck gelangen, wo sich das menschliche Ego mit dem Göttlichen Ich verbindet. So sind im Menschen selbst die verschiedenen Stufen der Gemeinschaft enthalten.


Das Deutsche Volk erlebte im Jahre 1932 ein seltenes und großes Ringen der Kräfte, das sich in zwei großen Machtgruppen und ihren Vertretern widerspiegelte: auf der einen Seite die Regierung mit dem Reichspräsidenten v. Hindenburg, auf der anderen Seite die große Volks- und Freiheitsbewegung der Nationalsozialisten unter Führung von Adolf Hitler. Dieses gewaltige Ringen der Kräfte war ein Symbol für den Fortschritt und Aufstieg des Deutschen Volkes, in dem die geistigen Kräfte wieder erwachen und schicksalstragend in die Zukunft weisen. In beiden Horoskopen ist der Wage-Einfluss sehr stark, – bei Hitler durch Uranus in Wage aufsteigend am Aszendenten, – bei v. Hindenburg die Sonne mit Venus und Merkur in Wage im VIII. Hause. Dieses Ringen ist nun zum Ausgleich gekommen und im Öffentlichen Leben wirken nun die reifen Wage-Individualitäten als die Michaels-Kämpfernaturen, es sind Führer-Menschen für das Volk und die Rasse.


Der greise Feldmarschall v. Hindenburg hat dem unbekannten Soldaten des Weltkriegs die Hand gereicht; am 21. März 1933 hat bei dem Staatsakt in Potsdam die Vereinigung der siegreichen Kräfte der Fahne schwarz-weiß-rot mit der jungen Generation unter dem Hakenkreuzbanner stattgefunden.




4. Sphinx im Osten


Karl Frankenbach


I.


„Denn der Osten gehört in seiner Natur der Sonne an.“


Ptolemaeus, Tetrabiblos, Buch II


Graf Hermann Keyserling hat in seinem „Reisetagebuch eines Philosophen“ unter der Seitenüberschrift „Warum ich nicht Schulhaupt sein mag“ auf diejenigen hingewiesen, die damit zufrieden sind, „Exponenten oder Faktoren gegebener Beziehungen zu sein“. Er schreibt von diesen: „Sie treibt es nicht hinan, über das fertig Gestaltete hinaus, in jene wesenhaftere Welt, wo der Sinn als Primäres lebt und alle Tatsachen zu Symbolen umgeboren werden.“ Ein so enzyklopädischer Geist wie der Keyserlings müsste sich selbst zum Stillstand verurteilen, wenn er einen Endzweck darin sehen wollte, in irgendwelchen Formen, die dem Sinn vorübergehend als Träger gedient haben, mehr als zeitlich bedingte Reifeprodukte zu sehen, die schon im nächsten Augenblick von Sinn-Erscheinungen überboten werden können, in welchen die ursprüngliche Idee noch weitaus vollkommener veranschaulicht wird. Denn niemals kann es sich um Formales handeln, wenn wir vom Sinn sprechen, der einmalig und durchaus primär ist und von dem alle Tatsachen nur Abbilder sein können, mehr oder weniger gelungen, aber in ihrer Substanz notwendig unter allen Umständen unvollkommen.


„Ehret die Arbeit und achtet den Arbeiter. Wenn Millionen glauben, von der Art der Arbeit im einzelnen vielleicht einen Schluss auf die Würdigkeit des einzelnen ziehen zu können, so ist das ein bitterer Irrtum. Man kann den Respekt nur abhängig machen von dem, wie einer seine Arbeit verrichtet.“ Also nicht darin liegt der Adel der Arbeit, dass es diejenige eines Ministers oder die eines Handarbeiters ist, sondern ihr Wert wird durch den Geist bestimmt, in dem sie getätigt wird.


Der Pessimist und damit der Materialist, unfähig, sich über die Niederungen sinnlicher Anschauung zu erheben, beurteilt in der Art der geistlosen Statistiker der Quantität – wie sie ja auch im astrologischen Schrifttum ihr Unwesen treiben – Wert oder Unwert von Menschen und Dingen nach ihrem sinnlich fassbaren Effekt und leugnet den Sinn, weil er ihn längst verloren hat. Für ihn ist die Sklavenkette der Goldwährung und die sie schirmende Materialschlacht die nicht zu überbietende, letzte Steigerung der Zivilisation und er würde es unbegreiflich finden, wenn ihm ein deutscher Idealist verständlich machen wollte, dass Qualität, Seele, Geist, Gott und welches Synonym immer wir auch für Sinn setzen wollen, entscheidend ist. Die Quantität, der Schatten des Lebens, die Materie, die Erstarrung des Lebendigen, sind ihm letzte Ergebnisse und wenn diese, getroffen vom ersten Strahl der Sphinx im Osten als Trug erbleichen, wenn Qualität für Quantität, Licht für Schatten, Geist für Materie tritt, ist es mit seinem A B C zu Ende. Wir finden dieselbe Analogie auch in der Astrologie ausgesprochen. Solange die Hüter des astrologischen Weistums, ungeachtet der Geringschätzung einer materialistischen Welt, an dem Vorrang des Geistigen in allem astrologischen Forschen und praktischen Arbeiten festhielten, ist die Tiefe der astrologischen Weltanschauung, begründet auf einer Esoterik von erhabener Einsicht, gewahrt geblieben. Das Ideal der Allverbundenheit, das auch in dem politischen Feldruf des nationalen Deutschland „Gemeinnutz geht vor Eigennutz“ seine jüngste Entsprechung gefunden hat, erleuchtete die Beziehungen der Menschen und schuf immer dort, wo These und Antithese zerstörend in Erscheinung zu treten drohten, eine Synthese von schöpferischer Einheit. Doch als in einer viel späteren Zeit, infolge der Abwendung der Menschen vom Geistigen das Pendel der Entwicklung nach der Seite des materiellen Poles seine Amplitude bildete und eine Wissenschaft auf materialistischer Grundlage aufgebaut wurde, verstummten auch die Bewahrer des astrologischen Weistums, und es hatte den Anschein, als ob das Wort, das den Sinn der Astrologie aussprach, verloren gegangen wäre. So konnte es geschehen, dass auch in gewissen modernen Renaissance-Versuchen das astrologische Geheimnis durch naturwissenschaftliche Vorstellungen von Wellen und Schwingungen „erklärt“ werden sollte und schließlich ganz besonders gewissenhafte Statistiker in oft recht unglücklicher Art durch Additionsexperimente mit der derben Faust und der Hemmungslosigkeit von jener Art der Sicherheit, die durch Unbeschwertheit an wahrer Einsicht ermöglicht wird, in den geistigen Plan der Astrologie eingriffen und rücksichtslos zerstörten, was sie nicht „glauben“ konnten, d. h. was sie nicht verstanden. Sie haben der wahren Astrologie damit einen schlechten Dienst erwiesen. Die Astrologie wird erniedrigt, wenn man ihr die geistigen Grundlagen raubt und den Versuch wagt, sie zu materialisieren. Wer aus ihr eine Naturwissenschaft im Sinne der auf das Sinnliche bezogenen Beschränkungen konstruieren will, wird nicht die Anerkennung derjenigen zu erreichen vermögen, die sie bekämpfen, er wird jedoch durch die Preisgabe der idealen Grundlagen diejenigen entkräften, die sie verteidigen wollen. Wenn der Begriff der Naturwissenschaften auch jene Forschungen einschließt, die durch Namen von bestem Klang wie Reichenbach, Feerhov, Rochas, Lancelin u. a. umschrieben werden können, dann wird der Einordnung der Astrologie in die Naturwissenschaften nichts mehr im Wege stehen. Das Wunder der Seele der Welt findet seine Entsprechungen ebenso in der als Persönlichkeit hervortretenden Einzelseele wie in der Seele von Menschheitsverbänden. Das nie restlos zu ergründende Geheimnis der Sympathie und der Antipathie wird in seinen niedrigsten Manifestationen von der Physik als Anziehung und Abstoßung, als Schwerkraft, Elektrizität, Magnetismus und wie die Mannigfaltigkeit der Differenzierungen ursprünglicher Grunderfahrungen genannt werden, erkannt. Doch die theoretische Physik unserer Tage weiß nichts von den feineren Kräften der Seele, nichts von den Beziehungen der Seele des Einzelnen zur kosmischen Seele oder zur Weltseele, als welche diese bezeichnet wird. Wir haben noch keine Geschichtsforschung, die auf diese wahren Verursachungen zurückgreift, wir haben keine Psychologie, die von der Seele auch nur annähernd das wissen würde, was schon die Neophyten der Mysterien der Alten ahnten, und unser exoterisches Wissen hört dort auf, wo das Wunder des Lebens beginnt. Jede andere Autorität als die aus dem Sinn erfließende muss abgelehnt werden, und die Wissenschaft, die auf materialistischer Grundlage beruht, bedarf einer Überprüfung, denn die Trugbilder, die sie auf Grund ihrer Spielregeln zusammenbastelte, halten dem prüfenden Blick der Wahrheit nicht stand.
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